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Schwere Diät 

Ernst und Grete wollten abnehmen

Ein Fisch hat leider oftmals Gräten.

So ähnlich ist es mit Diäten:

Kaum eine schluckt man unbeschwert.

Doch eigentlich ist’s umgekehrt:

Denn grad was leicht ist, kann beschweren!

Darf einer Bröcklein nur verzehren,

dann lohnt’s ja kaum noch, dass er schluckt.

Und wenn ihn Lust auf Mehr durchzuckt, 

dann kann’s ihm die Diät nicht geben.

Wenn Menschen allzu maßvoll leben,

ist dieses Leben schwer, nicht leicht!

Sehr schnell ist dann der Punkt erreicht,

an dem wir die Diäten schmeißen.

Gibt’s tagelang kaum was zu beißen,

wird selbst ein Hungerhaken schwach! -

Hört jetzt wie Ernst und Grete Bach*

aus Alsfeld* anfangs unverdrossen,

solch eine schwere Kur beschlossen.

Es ist Bachs Ernst, der selbst erzählt:

„Wir hatten eine Kur gewählt,

die uns versprach, in vierzehn Tagen

am Bauch sechs Kilo abzutragen,

vierhundertdreißig Gramm pro Tag.

Wobei es meiner Frau oblag,

die leichten Speisen zu bereiten.

Zunächst, das lässt sich nicht bestreiten,

schwand auch der Bauch noch ziemlich schnell.

Das Wiegen morgens war uns Quell

der Freude, Ansporn unserm Willen.

Wir aßen wenig, doch mit Brillen,

damit wir, was uns aufgetan,

recht deutlich und auch größer sah’n,

denn winzig waren die Portionen!

Ein Beispiel: Sieben rosa Bohnen,

ein Händchen Reis, ein Steak vom Schwein,

das letztgenannte war so klein,

so dünn, man konnt’ es prima falten, 

und dann für eine Bohne halten,

zumal halb roh und unpaniert.

Am vierten Tag ist’s dann passiert:

Wir fingen an am Tag zu träumen!

Wir sahen Haxen an den Bäumen

mit fetter Schwarte kross gegrillt.

Bei mir entstand im Kopf das Bild

von einem Berg aus Sahnetorten

nebst Schokolade aller Sorten,

vor einem weiten Ozean

aus Sahne, Eis und Marzipan,

auf dem als Schiffe Kuchen schwimmen.

Die Grete hörte laute Stimmen,

die riefen: ‘Gib doch nach der Lust!’

Mit einem Wort: Der Hungerfrust

fraß kräftig an den Eingeweiden.

Dann kam der Abend, der uns beiden

den letzten guten Willen nahm:

Wir gingen auf die Jagd nach Rahm,

nach Fett und andern Kalorien,

begannen durch den Ort zu ziehen

und ließen nichts Verbot’nes aus:

Zwei Schweinesteaks im ‘Schnitzel-Haus*’,

zwei Haspel dann im ‘Felsenkeller’,

im ‘Krug’ kam Braten auf den Teller, 

dann Currywürste Stücker zwei

in einer Würstchenbraterei

und schließlich im Café „Zur Brücke“

gab’s noch zwei Sachertorten-Stücke.

So ward von uns in einer Nacht,

der Hungerdrache umgebracht.

Die schwere Kur, das muss man sagen,

hat bei uns bombig angeschlagen:

Die Waage zeigt jetzt, bitte sehr,

pro Fastentag ein Kilo mehr!“

Soweit was Ernst uns heut’ berichtet.

Ich hab’ es nur im Vers verdichtet.

Wenn ihr mich fragt, ob’s glaubhaft ist,

dann sag’ ich deutlich, dass ihr’s wisst:

Genauso geht’s mit solchen Kuren,

schon gar bei schwachen Kreaturen!

Das weiß ich (habt ihr’s nicht gedacht?),

weil ich dieselbe Kur gemacht!

Manfred Günther

* Alle Namen (auch der Ort und die Namen der Lokale) sind frei gewählt!

